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1-06

für die Messe im Haus der Barmherzigkeit

Lesung: Gen 8, 6-13. 15-16a. 18a. 20-22

Evangelium: Mk 8, 22-26

Kyrie:
V:
Herr Jesus Christus, 


in dir wurde alles erschaffen im Himmel und auf Erden.


In dir hat alles Bestand.

(gesungen:)
V: Herr, erbarme dich unser.




A: Herr, erbarme dich unser.

V:
In dir ist jedes Menschenleben erwählt


schon vor Erschaffung der Welt.

(gesungen:)
V: Christus, erbarme dich unser.




A: Christus, erbarme dich unser.

V:
Durch dich sind wir berufen, Gottes Kinder zu sein,


und Erben seines Reiches.

(gesungen:)
V: Herr, erbarme dich unser.




A: Herr, erbarme dich unser.

Tagesgebet:

I.

„Herr, unser Gott, 
Du schenkst uns, 

was wir im Leben ersehnen.

Mach uns bereit, 

auf dein Wort - Jesus Christus - zu hören,

und laß uns bereitwillig sehen,

wozu wir berufen sind.

Darum bitten wir durch (- ihn, -) Jesus Christus.“

oder:

II.

„Gott, unser Vater, du Ursprung alles Guten,

was wir sind und haben, kommt von dir.

Lehre uns, die Wohltaten deiner Güte zu sehen,

und gib, 
daß wir dich mit aufrichtigem Herzen

und mit allen unseren Kräften lieben.

Darum bitten wir durch Jesus Christus.“

Lesung 

vgl. Gen 8, 6. 8-13. 15-16a. 18a. 20-22
(Kurzfassung)
Lesung aus dem Buch Genesis.

„Nach vierzig Tagen öffnete Noach das Fenster der Arche, 
und ließ eine Taube hinaus, um zu sehen, 
ob das Wasser auf der Erde abgenommen habe.
Die Taube fand keinen Halt für ihre Füße 
und kehrte zu ihm in die Arche zurück, 
weil über der ganzen Erde noch Wasser stand. 
Er streckte seine Hand aus 
und nahm die Taube wieder zu sich in die Arche.
Dann wartete er noch weitere sieben Tage 
und ließ wieder die Taube aus der Arche.
Gegen Abend kam die Taube zu ihm zurück, 
und siehe da: 
In ihrem Schnabel hatte sie einen frischen Olivenzweig. 
Jetzt wußte Noach, 
daß nur noch wenig Wasser auf der Erde stand.
Er wartete weitere sieben Tage 
und ließ die Taube noch einmal hinaus. 
Nun kehrte sie nicht mehr zu ihm zurück.
Das Wasser hatte sich verlaufen.
Da entfernte Noach das Verdeck der Arche, 
blickte hinaus, und siehe: 
Die Erdoberfläche war trocken.
Da sprach Gott zu Noach:
Komm heraus aus der Arche!
Da kam Noach heraus.
Dann baute Noach dem Herrn einen Altar, 
und brachte auf dem Altar ein Opfer dar.
Der Herr roch den beruhigenden Duft, 
und der Herr sprach bei sich: 
Ich will die Erde wegen des Menschen 
nicht noch einmal verfluchen; 
denn das Trachten des Menschen ist böse von Jugend an.

Ich will künftig nicht mehr alles Lebendige vernichten, 
wie ich es getan habe.
Solange die Erde besteht, 
sollen nicht aufhören 
Aussaat und Ernte, Kälte und Hitze, 
Sommer und Winter, Tag und Nacht.“

 

Wort des lebendigen Gottes.
EVANGELIUM 





vgl. Mk 8, 22-25

(Kurzfassung)

+ Aus dem heiligen Evangelium nach Markus.

„In jener Zeit kamen Jesus und seine Jünger 
nach Betsaida. 
Da brachte man einen Blinden zu Jesus 
und bat ihn, er möge ihn berühren.
Er nahm den Blinden bei der Hand, 
führte ihn vor das Dorf hinaus, 
bestrich seine Augen mit Speichel, 
legte ihm die Hände auf und fragte ihn: 
Siehst du etwas?
Der Mann blickte auf und sagte: 
Ich sehe Menschen; denn ich sehe etwas, 
das wie Bäume aussieht und umhergeht.
Da legte er ihm nochmals die Hände auf die Augen; 
nun sah der Mann deutlich. 
Er war geheilt 
und konnte alles ganz genau sehen.“

Evangelium unseres Herrn Jesus Christus.
Predigt/Homilie:

Wir haben eine sehr schöne Geschichte gehört aus dem Alten Testament.

Das Erfreuliche ist: Land in Sicht!

Nach der großen Katastrophe der Sintflut endlich Hoffnung 

und Gewißheit: Wir bekommen wieder einen festen Boden unter die Füße.

Es wird alles wieder gut!

Im Evangelium haben wir von der Heilung eines Blinden gehört.

Auch er kann nach der Begegnung mit Jesus ausrufen: Land in Sicht, 

ich kann wieder sehen. Jesus hat mir nicht nur die Augen geöffnet, 

ich habe durch ihn wieder einen festen Boden unter den Füßen, 

mein Leben hat wieder eine Zukunft.

Auch wir haben vieles hinter uns - vielleicht sogar eine ganze Sintflut 

von Katastrophen, auf jeden Fall viele Jahre, in denen wir vieles erlebt 

und geleistet und ertragen, aber auch geliebt haben.

Ein großer Fehler wäre es,  nicht in die Zukunft zu schauen, 

oder für die Zukunft blind zu sein.

Wir haben Land in Sicht, eine Heimat, Gott.

Wir haben den festen Boden bereits unter den Füßen,

denn wir gehören zu Christus, dem Fels,

auf den wir unser Haus gebaut haben.

Unerschütterliches Vertrauen ist die richtige Sicht, 

das offene Auge, das Jesus uns schenkt, 

um in eine Zukunft zu schauen,

die jetzt schon Gegenwart ist - überall dort, 

wo Menschen erfüllt sind von Liebe.

Auch solche, die körperlich nicht mehr viel leisten.

Lieben können wir immer - und eine Sehnsucht haben, 

die unser Leben auf Gott hin ausrichtet.

Zu ihm beten wir in den Fürbitten:

Fürbitten:

1. Hilf uns das Böse zu vergeben, 
durch Liebe zu heilen.

2. Öffne das Herz der Menschen für die Erkenntnis, 

wie sehr du sie liebst.

3. Sende durch die Kirche Boten deiner Liebe 
auch zu den Armen.

4. Stehe den Kranken bei 
- und gib Hoffnung den Verzagten.

5. Schenke den Verstorbenen 
in der Gemeinschaft der Heiligen 

für immer Erfüllung und Frieden.
Gabengebet:

„Herr, wir bringen die Gaben 

für die Feier des heiligen Opfers.

Nimm auch uns an und laß uns 

in der Freude eines geläuterten Herzens

an deinen Altar treten.

Darum bitten wir durch Christus, unseren Herrn.“

Präfation:

MB 442 („Präfation für Wochentage II“)
oder:

Präfation für die (Meßfeier mit) Kranken

(überarbeitet)

V 
Der Herr sei mit euch. 




A 
Und mit deinem Geiste.

V 
Erhebet die Herzen. 




A 
Wir haben sie beim Herrn.

V 
Lasset uns danken dem Herrn, unserm Gott. 




A 
Das ist würdig und recht.

„In Wahrheit ist es würdig und recht, 

dir, Vater, (- allmächtiger, ewiger Gott, -)

immer und überall zu danken 

durch unseren Herrn Jesus Christus.

Er salbte die Augen der Blinden 

und berührte heilend den Leib der Kranken.

So offenbarte er seine göttliche Vollmacht 

und zeigte sein Mitleid 

mit den leidenden Menschen.

(- Seine Jünger sand(2)te er aus, 

(2)  damit sie den Kranken die Hände auflegten


und sie von den Leiden


der Seele und des Leib(3)es befreiten.

Dieses Zeichen des Erbarmens


hat dein (2)Sohn uns anvertraut 

(2)  zu unserem Heil in (3)Zeit und Ewigkeit. -)

Durch ihn preisen wir dich (- in deiner Kirche -)
und vereinen uns mit den Engeln und Heiligen

zum Hochgesang von deiner göttlichen Herrlichkeit:“

Heilig ...
(weiter: Hochgebet für Messen für besondere Anliegen IV. 

Jesus, der Bruder aller, 41-45)

ev. nach der Kommunion:


Herr, öffne mir die Augen 

für das Wunderbare an deiner Schöpfung,

öffne mir die Augen 

für das Schöne im Leben, 

für den Wert meines Lebens. 
Und öffne mir die Augen für die Not, die es gibt, 

und daß ich sehe, 

wie ich helfen kann.
Schlußgebet:

„Allmächtiger Gott,

dein Wort ist das wahre Licht,

das jeden Menschen erleuchtet.

Heile die Blindheit unseres Herzens,

damit wir erkennen, was vor dir recht ist,

und dich aufrichtig lieben.

Darum bitten wir durch Christus, unseren Herrn.“

� Empfehlung zur Feier der Liturgie: MB 442f („Präfation für Wochentage II“) oder Präfation: Die Feier der Krankensakramente. Die Krankensalbung und die Ordnung der Krankenpastoral in den katholischen Bistümern des deutschen Sprachgebietes. Zweite Auflage. Hrsg. im Auftrag der Bischofskonferenzen Deutschlands, Österreichs und der Schweiz sowie der (Erz-)Bischöfe von Bozen-Brixen, Lüttich, Luxemburg und Straßburg, Freiburg 1994, 234; Liedvorschlag: GL 902ff (Nr. 802) „Wohin soll ich mich wenden“; (zur Danksagung) GL 532 (Nr. 555) „Morgenstern der finstern Nacht“


� vgl. Kol 1, 16f


� vgl. Eph 1, 4


� vgl. Röm; 8, 14. 16; Phil 2, 15


� vgl. Röm Eph 1, 10f; Tit 3, 7; Jak 2, 5


� frei


� MB 1081


� vgl. Gen 8, 6. 8-13. 15-16a. 18a. 20-22


� vgl. Mk 8, 22-25


� vgl. MB 129


� vgl. Die Feier der Krankensakramente. Die Krankensalbung und die Ordnung der Krankenpastoral in den katholischen Bistümern des deutschen Sprachgebietes. Zweite Auflage. Hrsg. im Auftrag der Bischofskonferenzen Deutschlands, Österreichs und der Schweiz sowie der (Erz-)Bischöfe von Bozen-Brixen, Lüttich, Luxemburg und Straßburg, Freiburg 1994, 234; MB 1188


� vgl. Ps 119, 18


� vgl. MB 118





